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Berlin , 10. August.
Der Reichsbevollmächtigte für den totalen Kriegs¬

einsatz, Rrichsminister Dr . Goebbels, teilt mit:
Nachdem in der dergangenrn Woche bereits

dnrch dir Heraufsetznng der Frauenarbeitspflicht
«s das SV. Lebensjahr, sowie durch den Erlast
gegen die Scheinarbeit erhebliche Arbeitskräfte
ftägeftellt worden sind, die nunmehr durch die
Arbeitsämter in die kriegswichtige Rüstungspro¬
duktion Lbergeführt werden, sind die weiteren
Maßnahmen zur Totalisierung unseres Kriegs¬
einsatzes in Gang gekommen bzw. in Vorberei-
tnng begriffen. Diese Maßnahmen sind znm Teil
improvifatorischrr, zum Teil aber auch grund-
sStzlicher und tirfergreifender Ratnr . Sie werden
ock den verschiedenstenGebieten des öffentlichen
L« enS zn wesentlichen Einschränkungen führen,
an denen die gesamte Bevölkerung teilnehmen
muh. Der Reichsbevollmächtigte für den totalen
Kriegseinsah wird bei seinen Maßnahmen größ¬
ten Wert darauf legen, daß die Lasten so gerecht
wir möglich verteilt werden. Sinn und Zweck
dieser Maßnahmen ist, Arbeitskräfte für die Rü¬
stung und Kriegsproduktion und Soldaten für die
Front freizumachen.

Im Rahmen dieser Maßnahmen sind fol¬
gende Anordnungen  bMits ergangen:
sämtliche fremdvölkischenHaus , und Wirt-
staftsgehilfen  werden der Rüstungs-
immstrie zugeführt. Die zur Zeit noch ihren Be¬
ruf als Haus - und Wirtschaftsangestellte aus-
Karden deutschen  Arbeitskräfte werden z. T.
der Rüstung, z. T. solchen Haushalten zugewiesen,
in denen sie dringend benötigt werden, also in
erster Linie kinderreichen Familien.

. Eine ganze Reihe von Jahrgängen U
Erstellter,  deren die Front besonoers dr
-rnd bedarf, werden aus dem gesamten öffent¬
lichen Leben und nach Uebereinkunft mit dem
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduk¬
tion, Albert Speer , zum großen Teil auch aus der
Rüstungsindustrie heransgezogen, nachdem die
Ersatzkräfte dort eingearbeitet sind.

Die Kreise der Bevölkerung, die bisher wenig
Gelegenheit hatten , an den gemeinsamen Kriegs-
ankrengungen teilzunehmen, werden durch größt¬
mögliche Intensivierung der Heim¬
arbeit  der Rüstungsproduktion dienstbar ge¬
macht. Für Heimarbeit kommen in erster Linie
solche Kräfte in Frage , die nicht arbeitspflichtig
sind.

DaS Kulturleben  in allen seinen Sparten
wird wesentlich eingeschränkt. Die diesbezüg¬
lichen Einzelmaßnahmen sind eingeleitet. U. a.
wird schon in den nächsten Tage» der gesamte
deutsche Nachwuchs für Film und Theater ge¬
schlossen in die Rüstungsindustrie überführt.

Weitere wesentliche kräftesparende Maßnah¬
men aus dem Gebiet der allgemeinen inneren
Verwaltung,  der Reichsbahn, der Reichspost
und des kulturellen Lebens sind im Gange oder
i» Vorbereitung. Sie werden der Oeffentlich-
keit von Fall zu Fall vor Inkrafttreten bekannt¬
gegeben.

Was den Stil des öffentlichen Le¬
bens  betrifft so ist er nunmehr grundsätzlich
de« Erfordernissen des totalen Krieges anzupas-
se«. Nicht der äußere Aufwand einer Beranstal-

tung soll in Zukunft als Maßstab ihrer Bedeu¬
tung gelten, sondern ihre Einfachheit und Zweck¬
mäßigkeit. Alle öffentlichen Veranstaltungen
nichtkriegsmäßigen Charakters wie Empfänge,
Amtseinführungen , Fest- und Theaterwochen,
Musiktage, Ausstellungseröffnungen und Gedenk¬
feierlichkeiten. die nicht der unmittelbaren Förde¬
rung unserer gemeinsamen Kriegsanstrengungen
dienen, haben zu unterbleiben.

Der unumgängliche Rest solcher Veranstaltun¬
gen hat in einem Rahmen zu erfolgen, der jeden
unzeitgemäßen Aufwand vermeidet und ganz auf
den Zweck der Veranstaltung ausgerichtet ist.

Wenn jetzt und in steigende« Mntze in den
kommenden Wochen, und Monaten jeder Volks¬
genosse seine ganze Kraft in de» Dienst der Na¬
tion stellt und dadurch sein persönlicher Lebens¬
stil notwendigerweise immer kriegsmäßiger wird,
so muß auch aus dem öffentlichen Leben nunmehr
alles verschwinden, was mit der Härte unseres
Schicksalkampfs nicht mehr in Einklang steht. Das
deutsche Volk wird in all seinen Lebensäuße¬
rungen nnr noch den unbeugsame« Willen er¬
kennen lassen, diesen Kampf um seine bedrohte
nationale Existenz, koste es. was es wolle, bis
znm siegreichen Ende durchzuführeu.

k. -
drin-

UnvergleichlicherKampfgeistunserer Weftkämpfer
Oie Loftlsoftd in kraulrreidl / Oe^eiislööe uucl ftürtesle ^ brveftr ^

Berlin , 10. August
Die zwischen Loire-Mündung und Seine -Bucht

verlaufende JnvasionSfront hat die Form eines
großen lateinischen 8, wobei die seindlichen Brücken¬
köpfe östlich der Orne und an der Sarthe nordsüd¬
lich übereinanderstehcn. Bon den räumlich begrenz¬
ten Kämpfen im Raum Le Mans abgesehen, liegt
das Schwergewicht der Abwehrschlacht immer noch
auf dem rund 100 Kilometer breiten nördlichen
Abschnitt zwischen Mortain und Troarn . Dem ent¬
spricht auch der feindliche Einsatz. Bei Le Mans hat
der Gegner etwa drei bis vier Divisionen versam¬
melt, während im Nordabschnitt die 1. kanadische,
die 2. britische und Teile der 3. nordamerikanischcn
Armee angreifen.
. Als Brennpunkt zeichnen sich in den letzten

Tagen der Raum südlich Caen, ferner ein etwa
15 Kilometer breites Frontstück westlich der Orne
sowie der zu Beginn der Woche von unseren Trust-
Pen im Gegenangriff gewonnene Einbruchsraum
von Sourdeval und Mortain ab. Das Ringen in
diesen Abschnitten ist von unvorstellbarer
Härte,  da der vom Wetter begünstigte Gegner
neben seinen Panzerverbänden auch seine Bom-
ber-Mafsen voll zur Geltung bringen kann. Der
bedeutende Materialcinsatz des Feindes unter¬
streicht die hervorragenden Leistungen
unserer Soldaten . Wenn sie auch, wie südlich
Caen, einige Kilometer des völlig verwüsteten
Kampfgeländes dem Gegner überließen, so haben
fie doch, worauf es entscheidend ankommt, den
Durchbruch des Feindes vereitelt.

Ihre Leistung nötigt auch den Gegnern höchste
Achtung ab. Sie vermögen nicht zu begreifen,
wie der deutsche Infanterist  immer wieder,
auch nach schwersten Luftangriffen , den Wider¬
stand fortsetzen kann, oder wie unsere Panzer
eS schaffen, trotz zerstörter Straßen und tiefer
Sperrfeuerzonen immer zur rechten Zeit dazusein,
um die vorgcdrungenen feindlichen Panzermassen
aufzusangen und zu zerschlagen.

Wie erfolgreich dieser unbändige Kampfwille
das Massenaufgebot des Feindes überwindet, zei¬
gen mit besonderer Deutlichkeit die 2 7 8 in den
letzten drei Tagen südlich Caen und westlich der
Orne in Abwehr und Angriff abgeschossenen feind¬
lichen Panzer , denen Hunderte von Bombern den
Weg in die deutschen Linien hatten öffnen sollen.

Auch die gestrigen Kämpfe geben von dem
unvergleichlichen Kampfgeist der deutschen West¬
kämpfer wieder ein eindrucksvolles Bild. Südlich
Caen hatten die Kanadier  in den NachmittagS-
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stunden sehr starke Panzerkröfte auf wenige Kilo¬
meter Breite beiSt . Sylvainzu  neuem Stoß
nach Süden zusammengefaßt. Schwere Luftan¬
griffe waren über die Front und das Hinterland
hinweggcgangen. Aber schon nach wenigen Kilo¬
metern traf der Gegenangriff unserer Tiger¬
sta n z e r den Feind mit solcher Kraft , daß er trotz
seiner llebermacht unter hohen Verlusten liegen¬
blieb.

Nicht anders erging es den westlich der Orne
angreifenden Briten und de» südlich Vire  gegen
unsere im Angriff vorverlegten Linien anstürmen¬
den Nordamerikanern. Hier bewährten sich neben
unseren Panzern vor allem unsere Grenadiere,
die örtlich eingebrochene britische Kräfte in soforti¬
gem Gegenstoß zurückwarfen, südlich Vir« au der
Hügelschwelle beiderseits der Höhe 232 den vorge-
drungenen Amerikanern schwerste Kämpfe lieferten
und östlich Mortain gemeisam mit Panzern den
gegen die Stadt gerichteten Entlastungsangriff des
Feindes abstoppten. Als Ergebnis dieses hart¬
näckigen Widerstandes blieb die Lage im Nordteil
der JnvasionSfront im großen gesehen unverändert.
Unsere durch Gegenangriffe immer wieder gefestig¬
ten Linien hielten dem schweren Druck stand, ohne
ihren Zusammenhang zu verlieren.

In einem gewissen Gegensatz zu diesem auf
einen Raum von geringer Tiefe beschränkten Rin¬
gen steht der beweglich geführte Kampf im
Lvire - Sarthe - Abschnitt.  Der Feind
drückte hier mit wachsender Kraft nach Osten.
Seinen mit wechselndenSchwerpunkten geführten
Stößen treten unsere aus der Tiefe herangeführ-
ten Verbände entgegen.

In der Bretagne ist dagegen der Bewe¬
gungskrieg , der sich gegen die Hafenstützpunkte

Brillante» für Sepp Dietrich
clnb Führrrhauptquartier , 10. August

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwer¬
ter« und Brillanten zum Ritterkreuz an / /-
Ob«rst-Grupp «Rfiihrer und Generaloberst der
Waffen-/ / Sepp Dietrich  Kommandierender
General des / / -Panzerkorps ^Leibftaudarte / /
Adolf Hitler ", als 10. Soldaten der deutsche«
Wehrmacht. Der Führer Hai / / -Oberst-Gruppen»
führ« Dietrich die Auszeichnungen a« gleiche«
Tage persönlich überreicht.

Mit / / -Oberst-Gruppenführer Sepp Dietrich
erhält ein altbewährter Soldat und Truppenführer
der Waffen-/ / die höchste deutsche Tapferkcitsaus-
zeichnung. Ein vorbildliches nationalsozialistisches
Kämpferleben erfährt seine Krönung. Für die Män¬
ner des Korps „Leibstandarte*., die in Polen und
Frankreich, in Griechenland, in den unendlichen
Weiten des Ostens gegen die Feinde des Reiches
gestritten haben und die jetzt wieder auf französi¬
schem Boden in schwersten Kämpfen stehen, ist die
Auszeichnung ihres von ihnen heißgeliebten Kom-
»wndeurs zugleich die schönste Anerkennung ihres
unentwegten rücksichtslosen Einsatzes. Eine große
Zahl von Chefs und Kommandeurs ist in fünf
Kricgsjahren aus der Schule Sepp Dietrichs hcr-
vorgegangcn und kämpft heute in den anderen
Divisionen der Waffen-// . Er selbst aber ist immer
der Kommandeur der Leibstandarte geblieben und
hat sie zunächst als motorisiertes Regiment, später
als Division und jetzt im Westen als Panzcrkorps
gegen den Feind geführt.

Feind näher an St . Nazaire und Lori ent
heran. Bei Brest  schlugen unsere Truppen drei
feindliche Vorstöße ab »nd unsere Artillerie setzte
bei der Bekämpfung feindlicher Bereitstellungen
30 amerikanische Panzer außer Gefecht. Bei
Dinard  scheiterten schwere feindliche Angriffe
am deutschen Widerstand. Nur bei St . Malo
konnten die Nordamerika«« den Kampf näher
an die Stadt herantraaeu . In den östlichen Be-
zirkcn der Stadt sind schwere Straßenkämpfe im
Gang. Die Energie der Verteidiger hat jedoch
nicht nachgelassen. Sie führten unter anderem bei
Baron einen erfolgreichen Gegenstoß, brachten
dem Feind hohe Verluste bei und drückten ihn an
dieser Stelle wieder von der Stadt ab. Die hohen
Verluste, die der Feind in den letzten Tagen er¬
litt , zwangen ihn zur Verstärkung seiner Zufüh¬
rungen und seines Nachschubs über  See.
Dadurch gewinnen die neuen von der Kricgs-

. „ . . . . marine und Luftwaffe erzielten Erfolge gegen die
rrchtet. schon fast wieder zum räumlich begrenzten feindliche Nachschubflotte, die der Wchrmachtbcricht
Kampf geworden. Nur vorsichtig schiebt sich der j meldete, ihre besondere Bedeutung.

Die ^ odiÜLisnung Onse ên Vollcsi'erei 'ven
Berlin , 10. August

Den Sofortmaßnahmen zur totalen Mobili¬
sierung ist jetzt eine Reihe anderer gefolgt̂ die
weiter wirken und tiefer in das öffentliche Leben
der kriegführenden Nation eingreifen. Es liegt bei
dem Werk, das Reichsminist« Dr . Goebbels
jetzt auf Befehl des Führers durchführt, in der
Natur der Dinge , daß die Sofortmaßnahmen nicht
etwa die wichtigsten gewesen sind, denen die min¬
der wesentlichen nun folgen, vielmehr geschah zu¬
erst, was leicht und einfach getan werden konnte.
Dabei handelt es sich zumeist um Maßnahmen
einfacher Art . Die entscheidenden Maßnahmen
verlangen sorgfältigere Vorbereitung
und es wird auch einiger Zeit bedürfen, bis sie
vollständig durchgeführt sind. Die ersten Maßnah¬
men dieser  Kategorie sind durch die amtliche
Meldung verkündet worden. In ihnen wird zum
erstenmal dertiefe 'reEingriff  in das Leben
des einzelnen und der Ratton sichtbar, den die An¬
strengung zur Totalisierung des Kriegseinsatzes
erfordert und zu dem das deutsche Volk ent¬
schlossen ist.

Besonderes Gewicht kommt einmal der allgemci-
neu Aufhebung derUk - Stellungen für be¬
stimmte Jahrgänge  und der Intensivierung
oer Heimarbeit zu. Es werden hier Zug um Zug
viele Tausende von Soldaten dem kämpfenden Heer
und viele Tausende von Arbeitskräften der Rü¬
stungsproduktion zugcführt. Hier geht es, wie wir
sehen, um sehr viel. Hier wird besonders deutlich,
daß für eine von hemmenden Bedenken freie Ent¬
schlossenheit noch erhebliche Reserven  vor¬
handen sind, die dem unmittelbaren Kriegseinsatz
gewonnen werden können. Das Heer, das die Ver¬
räter in der Heimat halten wollten, um ihrem Kom¬
plott, wenn es gelungen wäre, eine Machtgrundlage
zu geben, befindet sich auf dem Weg zur Front . Die
Kasernen, die zum Teil regelrecht überfüllt waren,
leeren sich und eS wird Platz für neue Soldaten.
ES liegt auf der Hand, daß auch wichtige  Ar¬
beitsplätze geräumt werden müssen, um die Män¬
ner zu gewinne«, die nun für den Waffendienst
ansycbildet oder aber zum Waffendienst zurückge¬
führt werden sollen. Jeder gesunde, arbeitsfähige
Deutsch«, der noch in der Heimat weilt, hat sein«
Beschäftigung und in der Regel seine für den

Kriegseinsatz wichtige Beschäftigung. Die bisherige«
Uk-Stellungcn sind nur nach sorgfältigster Prüfung
ausgesprochen worden und jeder Uk-Gestellte, tat an
seinem Platz die Pflicht, die der Krieg von ihm
verlangte und die gerade in diesem durch die Teö^
nik so stark bestimmten Waffcngang sehr viele in
den Rüstungsfabriken in der Heimat fcsthielt. Wir
müssen auf diese Kräfte zurüöhreifen, um die not¬
wendige Verstärkung des Heeres durchzuführen und
dir militärischen Reserven zu erhalten, die wtt
noch gebrauchen. Die Arbeitsplätze werden nicht leer
bleiben, sondern von anderen ausgefüllt werde».
Entweder von Ausländern oder von deutschen
Kräften, die für den Militärdienst nicht mehr in
Frage kommen, und die von einer nicht unbedingt
kriegswichtigen Beschäftigung jetzt abberufen wer¬
den In der Meldung heißt es ausdrLklich, daß
erst die Ersahkräfte eingearbeitet  werde«
sollen, che die für die Wehrmacht bestimmten Ar¬
beitskräfte aus der Rüstungsindustrie herausge-
zogen werden. Der Ablösungsprozeß wird also sorg¬
fältig und gewissenhaft sein

Woher die Kräfte kommen, die durch diesen
Ablösnngsprozeß ersaßt werden, erkennen wir an
den Maßnahmen , die für den Einsatz der Haus¬
gehilfinnen, im kulturellen Leben und auf dem
Gebiet der allgemeinen inneren Verwaltung , der
Reichsbahn, der Reichspost usw. vorgesehen sind.
Es gibt viele kinderreiche Familien , die in Frie¬
denszeiten eine Hausgehilfin  beschäftigten
und jetzt schon seit langem auf sie verzichten. Was
ihnen zugemutet werden mußte, werden auch an¬
dere « tragen können und durchaus zu ertragen
bereit sein, die bisher noch eine Hilfe im Haushalt
hatten. Hier und in der radikalen Einschränkung
der Einrichtungen, die den Bereich des kultu¬
rellen  Lebens ausmachen, werden wir zunächst
wohl am deutlichsten den tiefen Einschnitt spüren,
der in die Lebcnsgewohnheiten getan wird , die
durch den totalen Krieg überholt und gewisser¬
maßen außer Kraft gesetzt worden sind. WaS
nicht die Rechtfertigung unbedingt« Notwendig¬
keit in sich trägt , verschwindet. Auf der andere«
Seite wird die NÄeit , für die die totalen An¬
strengungen notwendig sind, immer weiter auf
vorerst noch unberührte Vezirke ausgebreitet . DaS
ist vor allem an dem Bestreben zu ersehen, durch



eine Intensivierung der Leimarbeit  auch die
Kreise der Bevölkerung, die an ihr Seim gebun¬
den und. für die Rüstungsarbeit zu aktivieren.ästungsarbeit zu

Verwirklichung der Maßnah-

!

. . eis«
den sind, für

Der Motor zur - . .. ^ .
men, die Reichsminister Dr . Goebbels  ankün¬
digt, und die Sicherheit für ihre schnelle Durch¬
führung ist der einmütige Wille deS
deutschen Volkes,  seine Kräfte vollständig
für den Krieg einzusetzen, wo und wie immer es
nur möglich ist, und auf alles zu verzichten, was
dieses totale Aufgebot der Natron beeinträchtigt.

Seme ueueu Reichssporlabzeichen mehr
Berlin . 10. August

Zur Freimachung von Kräften für den totalen
Kriegseinsatz ist die Verleihung des Reichs-
svortabzeichens  sowie die Bearbeitung von
Anträgen auf Lieferung von Ersatzurkunden und
Ersatzabzeichen mit sofortiger Wirkung für eine
begrenzte Zeit eingestellt worden Die Wiederauf¬
nahme der Verleihung wird durch Presse und
Rundfunk bekanntgegeben. Die Verleihung des
Versehrtensportabzeichens  geht weiter.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
önb . Führerhauptquartier , 10. August

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz an Oberst Willy Wesche , Kommandeur
eines hessisch-thüringischen Grenadier -Regiments,
als 641. Soldaten der deutschen Werhmacht.

Am 26. Juni 1944 war er bei dem Durch¬
bruch der Bolschewisten bei Bobruisk mit seinem
Regiment und anderen am linken Flügel seiner
Division eingesetzten Kräften vom Feind einge¬
schlossen worden. Aus eigenem Entschluß über¬
nahm er die Führung aller abgeschnittenen Ein¬
heiten und erzwang an ihrer Spitze den Durch¬
bruch durch die sowjetische Umklammerung. Mit
seiner Truppe wurde sofort weiter westlich eine
neue Abwehrfront aufgebaut und das Vorgehen
der Bolschewisten aufgehalten . Bei diesen Kämp¬
fen ist Oberst Wesche am 27. Juni an der Spitze
seines Regiments gefallen.

Sombe« auf Monaco
Berlin . 10. August

Britische und nordamerikanische Flieger haben
das Fürsten  t.um von Monaco  am
8. August mit Bomben und Bordwaffen angegrif-
keu. Bomben sielen in unmittelbarer Nähe des
Kinderferienlagers und des Krankenhauses, dessen
OperätionSsaal zerstört  wurde.

Moskau keuut nnr die Bolfchewisterung
* Xur̂ n-ZdüolrsnUn» polnisch« ^nIstanäsvLidänäv

»..> Berlin , 10. August
Räch and'erthalbstündiger Besprechung mit Sta¬

lin ist der Polnische Exilpremier Mikolajezyk,
wie Reuter aus Moskau "meldet, nach London
zurückgefloge», wo. wie er Pressevertretern gegen-
über erklärte, die ihm in Moskau gemachten Vor¬
schläge geprüft werden sollen. Mikolajezyk be¬
tonte, daß ein endgültiges Abkommen aber nicht
erzielt, daß aber eine Fortsetzung seiner Verhand¬
lungen mit den Vertretern des polnischen So¬
wjets vorgesehen sei. Auf die weitere Frage , ob
er nun optimistischer hinsichtlich des Verlaufs der
weiteren Besprechungen sei, äußerte sich Miko-
lajczyk sehr vorsichtig. Man batte aber den Ein¬
druck, daß er bereits „mürbe" geworden ist, denn
er erging sich in Lobhudeleien für Stalin und für
die polnischen Bolschewisten.

Eine andere Meldung ist außerordentlich be¬
zeichnend für die wahre Haltung Moskaus , das
die nicht-bolschewistischen Polen praktisch auszu¬
rotten entschlossen ist, genau wie es das bisher in
jedem Land getan hat, das es in seine Gewalt
bekam.

Die Meldung lautet:
Am S. August wurde folgender offener Funk-

spruch der polnischen Ausstandsverbände hinter
den sowjetischen Linien aus Kowel an den polni¬
schen Sender in Bari aufgefangen:

„Wir find von den Russen entwaffnet.
Das ist das Ende der polnischen Armee. Es lebe
Polen !"

Kowel hat den polnischen Sender in Bari ge¬
beten, den Funkspruch an alle erreichbaren pol¬
nischen Sender weiterzuleiten.

Dieser Funkspruch schlägt wie ein Blitz bei
denjenigen Polen ein, die vertrauend auf die
Ratschläge der Engländer und auf die Zusiche,
rungen der Bolschewisten, mit der Waffe in der
Hand durch Aufstand, Sabotage oder als Kano¬
nenfutter der Engländer und Amerikaner für
die angebliche „Befreiung " ihres Vaterlandes
kämpfen.

Wie bekannt wird, sind die polnischen Offiziere
bereits von den Mannschaften getrennt und nach
Kiew abtransportiert worden, wo sie mit Sicher¬
heit das gleiche Schicksal erwartet wie ihre Kame¬
raden von Kathn.  Aus den Mannschaften wer¬
den zur Zeit nichtbolschewistische Elemente ausge¬
sondert. Damit brechen alle Hoffnungen der pol¬
nischen Insurgenten auf Hilfe, sei es von den
Sowjets , sei es von den Anglo-Amerikanern , jäh
zusammen. Ihre Lage ist hoffnungslos . Stalin
ist dabei, ihre Kameraden , soweit sie keine Bol¬
schewisten sind, zu liquidieren.

Aus der Handlungsweise Stalins geht hervor,
daß fein Ziel einzig und allein die Bolschewi-
sierung Polens ist.

Erste Sitzung der finnischen Regierung
Helsinki, 10. August

Die neue finnische Regierung hielt am Mittwoch¬
vormittag ihre erste Sitzung  ab . Der Mini¬
sterpräsident ernannte zu Mitgliedern des außenpoliti¬
schen Ausschusses, dem er selbst und der Außen¬
minister vorrechtlich angehören. Kriegsminister
Waiden. Volksvcrsorgungsminister Ellilae . Sozial-
minister Aaltonen

dud Führrrhauptquartier , 10. August
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Südlich Caen  setzte der Feind seine starken

Angriffe fort und erweiterte seinen Einbruchs¬
raum nach Süden und Südwesten. Unsere Gegen¬
angriffe fingen jedoch die feindlichen Kampfgruppen
auf und brachten sie zum Stehen . Vom 7. bis
9. August verlor der Gegner südlich Caen und west¬
lich der Orne 278 Panzer . Auch an der übrigen
Front setzte der Feind seine starken Angriffe an den
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Von unserem Korrespondenten He inz Holldack  in Oberitalien

Wie der Reuterkorrespondentbeim alliierten Haupt-
quartier in Italien meldet, hat ein Offizier des
Hauptquartiers erklärt, man werde „Florenz
zum Schlachtfeld  machen " müssen. Diese
Aeußerung enthüllt die wirkliche Lage in der Stadt
und entkräftet mit einem Schlage die Lügennach-
richten, durch die die Feindaaitation die Schuld an
den Zerstörungen, die in diesen Tagen dem einzig,
artigen Kultur - und Kunstzentrum am Arno zu-
gesügt werden, auf die deutschen Truppen zu schie¬
ben suchh

Was geht heute in Florenz vor?  Die
Bewohner der unter dem Bombenterror leidenden
deutschen Städte haben eine Vorstellung von der
barbarischen Gesinnung des englisch-amerikanischen
Gegners, dem jedes Mittel recht ist, um in brutalem
Zerstörungswillen zuzuschlagen, gleichgültig, wohin
es trifft . Florenz  ist ein andersartiges Beispiel
zum gleichen Thema. Es beweist wiederum, daß der
Feind sich keinerlei Beschränkungen aufzuerlegen
gedenkt, wenn er glaubt sich das leisten zu können,
ja daß er jede deutsche Maßnahme, die auf eine
Vermeidung sinnloser Schäden zielt, vorsätzlich
und bewußt mißachtet. So hat er seit 1939 den
Kampf gegen die Zivilbevölkerung trotz aller deut¬
schen Versuche, ihn einzudämmen, systematisch ge¬
züchtet, und ebenso betreibt er ohne jede militärische
Notwendigkeit die Zerstörung wertvollsten europäi¬
schen Kulturguts.

Die Beschießungvon Florenzist  seine neueste
Schandtat. Die deutsche Führung wollte die Stadt
wie vorher schon Rom und Siena vor der Ver¬
nichtung bewahren. Daher wurde Florenz schon vor
mehreren Wochen zur offenen Stadt  erklärt.
Nichtsdestowenigerhaben die Anglo-Amerikaner die
Stadt mehrere Male aus der Luft bombardiert und
dabei Menschenleben und Wohnhäuser vernichtet.
U. a. wurde bei einem dieser Angriffe der Direktor
des Deutschen kunsthistorischen Instituts , Dr.
Krtegbaum,  getötet , der durch seine bahnbre¬
chenden Michelangelo-Forschungen auch außerhalb
Deutschlands bekannt geworden ist Daß nicht
schon bet diesen Angriffen Kunstwerke vernichtet
wurden, ist lediglich dem Zufall zu danken. Die
deutsche Führung wäre durch die englisch-amerika¬
nischen Terrorangriffe jeder Verantwortung ent¬
hoben worden. Sie hat dennoch durch strengste
Maßnahmen Sorge dafür getragen, daß Florenz
im wahrsten Sinn des Wortes eine offene Stadt
blieb.  Wer in den letzten Wochen in der Stadt
gewesen ist, weiß, daß keine deutsche Dienststelle,
kein Lager oder Depot in Florenz untergebracht
war und daß sich weder Einheiten noch einzelne
Soldaten dort aufhalten durften Als sich der Geg¬
ner näher an Florenz heranarbeitete, wurde amt¬
lich von deutscher Seite mitgeteilt, daß die Stadt
geräumt  werden würde, um sie vor den Zer-
störungen des Krieges zu hewahren.

Auch nach dieser Mitteilung noch beschaffen die
Anglo-Amerikaner die Stadt und ihre nähere Um¬
gebung mit Artillerie aller Kaliber. Die Arno¬
brücken  lagen ständig unter dem gegnerischen
Gefchützfeuerund fünf  Arnobrücken wurden zer¬
stört; unter ihnen der Ponte della Trinita,
der im 16. Jahrhundert von Ammanati erbaut
wurde und dessen weite, leichtgespannte Bögen
jedem Besucher von Florenz in der Erinnerung
geblieben sinh. Der nächst dem Ponte della Trini-
ta flußaufwärts gelegene Ponte Vecchio ist bisher
wie durch ein Wunder erhalten geblieben, aber die
aus dem Mittelalter stammenden Häuser an der
Südseite, deren charakteristische Stützen das Bild
der Stadt am Flusse bestimmten, sind beschädigt.
Sehr mitgenommen ist der Palazzo Giucciardini.

Aber nicht nur durch die Luftangriffe und durch
die Beschießungen hat die anglo-amerikanische

vor der Nachwelt schwere Schuld auf
ch geladen General Alexander  hat wieder

einmal einen Aufruf anoie Banditen  er¬
lassen und sie anfgefordert. in der Stadt die Waf¬

fen zu ergreifen. Auch auf diese Weise wird die
deutscherseits befohlene Durchführung geordneter
Absetzbewegungen erschwert und es kommt zu
ständigen Schießereien besonders mit Kommunisten
und Banditen . Wenn der Reuter -Korrespondent
Sprigge meldet, daß in dem nördlich des Arno
gelegenen Teil der Stadt , in die die Anglo-
Amerikaner noch nicht vorgerückt sind dauernd auf
die Schlangen geschaffen wird , die die Menschen
an den öffentlichen Brunnen bilden, so geht auch
das nur auf den verbrecherischenBefehl Alexan¬
ders zurück. Die anglo-amerikanische Artillerie hat
schon vor zwei Wochen die Wasserzusuhr
zerstört  und jetzt hat Alexander die Banditen
auf die Bevölkerung losgelassen, die sich zu helfen
sucht, so gut sie kann.

Auf der Südseite der Stadt , in die südafrika¬
nische Truppen eingerückt sind, ist der Palazzo
Pitti  schwer beschädigt morden. Lucca Pitti be¬
gann in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts
mit dem Bäu , in dem dann nacheinander die Groß-
herzöge aus den Häusern Medici und Habsburg-
Lothrmgen residiert haben. Von 1866 bis 1870,
das heißt bis Rom zur Hauptstadt des jungen
Königreichs wurde, hatte Viktor Emänuel II . seine
Hofhaltung im Palazzo Pitti . Die gewaltige sym¬
metrische Fassade des Palastes ist in jeder Kunst¬
geschichte abgebildet, und weit über die Kreise der
Fachleute hinaus ist der Name des Palastes be¬
kannt als Sitz einer der großartigsten Gemälde¬
sammlungen der Welt. Die Bilder , die bis vor
kurzem in den Repräsentationssälen hingen, sind
verschwunden, denn die deutschen und italienischen
Behörden haben sie in der Umgebung der Stadt
an sicheren Orten untergebracht. Wo einst die
Gestalten und Landschaften Peruginos . Raffaels,
Giorgiones . Tizians . Rubens ' und van Dick von
den Wänden blickten, lagern heute taufend er¬
schöpfte Flüchtlinge, die geglaubt hatten, in dem
berühmten Palast eine Zuflucht zu finden. Ohne
Wasser, ohne Gas und ohne Licht lebt die Floren-
tiner Bevölkerung, die in den letzten Monaten
durch den Zustrom von Evakuierten aus ganz
Ober- und Mittelitalien um etwa 100 OM Per¬
sonen gestiegen ist. während das Gefchützfeuer der
„Befreier " auf der Stadt liegt und in den
Straßen die Banditen den wenigen auflauern , die
sich noch aus den Häusern wagen.

bisherigen Schwerpunkten fort. Es gelang ihm je¬
doch nur südlich Le Plessis und südlich Äire Bo¬
den zu gewinnen. Die schweren Kämpfe dauern an.

In derBretagne  wurden von Panzern unter¬
stützte Angriffe der Nordamerikaner in den Kampf¬
räumen von St . Nazaire, Lorient und Brest unter
Abschuß zahlreicher Panzer abgeriegelt. Die tap¬
feren Verteidiger von St . Malo stehen in schwe¬
rem Kamps mit dem von allen Seiten angrcifen-
den Feind.

Im französischen Raum wurden 128 Terroristen
im Kampf niedergemacht.

Im Seegebiet westlich Brest wurde ein feindlicher
Großzerstörer durch Bombentreffer schwer beschädigt.
Durch besondere Kampfmittel der Kriegsmarine
verlor der Feind in der Seine - Bucht  wieder¬
um sechs vollbeladene Nachschubfchisse mit 25 600
Bruttoregister-Tonnen sowie einen Zerstörer und
ein Sicherungsfahrzeug. Südlich der Insel Jersey
versenkten Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Ge¬
leits zwei amerikanische Schnellboote, davon eines
nach Rammstoß im Nahkampf.

Schweres Störungsfeuer liegt auf Londo n.
In Italien  nahm der Feind seine Angriffe

an der Adriatischcn Küste mit starken Kräften wie¬
der auf. Sie brachen verlustreich zusammen.

Im Osten  sind bei Sanok und Mielec heftige
Kämpfe mit eingcbrochenen feindlichen Kräften iin
Gang. Nordwestlich Baranow  wurden wieder¬
holte feindliche Angriffe zerschlagen und die So¬
wjets im Gegenangriff zurückgeworfen. Bei den
schweren Kämpfen wurden hier in der Zeit vom
6. bis 9. August 108 feindliche Panzer abgeschossen.
Südöstlich Warka  gewinnt der Gegenangriff
unserer Panzerverbände gegen zähen feindlichen
Widerstand weiter Boden.

Westlich des oberen Narew  wurden wieder-
holte Angriffe der Bolschewisten abgewiesen oder
aufgefangen. Bei Wilkowischken find Gegenangriffe
unserer Truppen im Gange. Nördlich der Memel
scheiterten im Raum von Reseines erneute Durch¬
bruchsversucheder Sowjets unter hohen blutigen
Verlusten. 52 feindliche Panzer wurden abgeschoffen.
In Lettland  blichen zahlreiche Vorstöße des
Feindes zwischen Miiau und dem Pleskauer See
erfolglos.

Schlachtfliegerverbände  griffen vor
allem im großen Weichselbogen und im Raum west¬
lich Kauen sowjetische Bereitstellungen und Pan¬
zeransammlungen mit guter Wirkung an. In der
Nacht waren feindliche Trnppenansammlnngen
nordwestlich Baranow und südöstlich Warka das
Angriffsziel unserer Kampf- und Nachtschlachtflieger.
Der Feind verlor gestern 41 Flugzeuge.

Feindliche Bomber warfen bei Tag Bomben im
Raum von Budapest.  In der Nacht griff ein
schwächerer feindlicher Bomberverband das Gebiet
von Ploesti  an , wobei er vierzehn Flugzeuge
verlor. In West - und Südwestdeutsch¬
land  wurden vor allem Saarbrücken. Karlsruhe,
Pirmasens und Luremburg angegriffen und durch
Luftverteidigungskräfte 33 feindliche Flugzeuge,
darunter 31 viermotorige Bomber, vernichtet.

L»
Ihren 4000. Fcindflug
führte dieser Tage eine an der Südfront einge¬
setzte Nahaufklärungsstaffel durch. In Afrika und
während der Kämpfe in Italien hat die Staffel
immer wieder wertvolle Aufklärungsergebnisse ge¬
bracht. Außerdem schossen Angehörige der Staffel
zwölf feindliche Flugzeuge ab.

Anläßlich des Amtsantritts MaimerheimS
als neuer Staatspräsident Finnlands erfolgte ein
Telegrammwechsel zwischen dem Oberbefehlshaber
der deutschen Gebirgsarme Generaloberst Ren-
dulie und Mannerheim statt.

Japanische Flugzeuge versenkten
in den Gewässern der japanischen Hauptinseln
bei der Jagd auf feindliche llnterwasferstreitkräfte
zwei USA .-U-Boote.

Die „Treffsicherheit" der USA .-Flieger
die angeblich sehr genau sein soll, hat sich wieder
neu erwiesen. In der Normandie bombardierten
USA .-Bomber infolge Fehlorientierung einen ka-
nadischen Frontabschnitt und töteten oder verwun¬
deten eine Anzahl kanadischer Soldaten , darunter
einen hohen Stabsossizier . Die Meldungen über

anglo-amerikanischeBombardierungen der eigenen
Stellungen haben sich in letzter Zeit gehäuft.

Ein Anschlag verübt
wurde ans den englischen Hochkommissar in Palä¬
stina, MacMichael, der bekanntlich nächstens durch
Feldmarschall Gort .abgelöst werden soll, als er
eine Autofahrt außerhalb Jerusalems unternabm.
MacMichael wurde nur leicht verletzt. Die Tat
soll von Mitgliedern einer jüdischen weitverbreite¬
ten Organisation begangen worden sein.

Auf Verlangen Moskaus verschoben worden
ist die im Oktober vergangenen Jahres in der
Sowjethauptstadt beschlossene Konferenz der vier
Allierten IlSA ., England , Sowjetrußland ur
China.
Kanadas Ministerpräsident Mackenzie King
erklärte vor dem Ottawaer Unterhaus , jeder
Versuch, die Mitglieder des britischen Empires
zu einer gemeinsamen Außenpolitk zu zwingen,
führe womöglich zu einem Auseinanderfallen des
Empires . Emen deutlicheren Wink konnte King
den Engländern nicht geben.

Aus der irakischen Armee ausgestoßen
oder in den Ruhestand versetzt worden ist eine
größere Anzahl von höheren Offizieren, darunter
einige Generäle. Das entsprechende Dekret nennt
keine Gründe.

LUK Lki 7
Tadaktraxeo ^ -

OIs VorrstslsZs ln Roktabsken Ist an sieb
nickt scklsckt, sckreikt dis „Lckiesiscks Lei¬
tung". Lur ^ utreckterkaltung cker jsteigen
Kationen gekört aber, da in cker Ligarstten-
kabrikatioa und überkaupt in cker Tabak-
cvarenversorgung nun einmal Planungen auk
ckakre erkorderlick sind, ckaL ckie lautende Lu-
kukr neuer RokswKe sickergestellt ist, sowokl
im Binkauk «vis auck im Transportwesen.
Keim LiZarrentakak ist cker-zuteil des ^ us-
isnckstabaicsbei cker Verarbeitung jetet so
klein, ckaü ckie Sckwankungen des -z.uüeaksu-
ckels oder etwaige Kekincksrungsncker Linkukr
prsktisck kür ckie Fabrikation kaum von 8s-
ckeutung eu sein braucksn . Lei dieser 8acd-
lage liegt es naks , ckaü über Kur- oder lang
viellsickt einksimiscks Ligarrsntabaks dem
Ligarettentabak rugemisckt werden könnten,
um ckie Bsbrikation nötigsnkalls trotr ver¬
ringerter Koktsbskeinkukr kalten ru körmen
oder nur geringkllgig drosseln ru müssen;
man könnte viellsickt sogar darüber kinaus
auck nock an andere Aletkocken brw. kckatsris-
lien kür ckis Lumisckung denken, -z.uk dem
gieicken Blatts stskt , ckaü auck weiterkin cker
pörcksrung des ksimiscken Tabakanbaus -z.uk-
merksamkeit gewidmet wird. cksckenkaUs wirck
alles IVlügiicbs getan, um dem Raucker ckea
Trost des Qlimmstengeis 7.u erkalten . Das ist
kür alle Beteiligten nickt Isickt, und auck ckis
Ligareitenversorgung ist kein Ving an sied,
sondern sbksngig von der Lesamtentwick-
iung. Lber ckaü wir bisksr nock so viele
Ligaretten kaben, insgesamt nickt viel weni¬
ger als im Brieden, das ist dock eins aner¬
kennenswerte Vsistung gewesen.
lllekr Vedernaoktnngsmöglickkeiten

Oer Kskerdergungsraum ist käst im gesam¬
ten Reicksgebist kleiner geworden, vis -lus-
kslls sind nickt allein durck OuktangriSe ent¬
standen , sie geben auk dis Kinberukungsn cker
Besitzer von Llastköken und Bremdenkeimen
Zurück, sie besckränksn sick auk gewisse
NonTessionen und sind vor allem auck saison¬
bedingt. Bins entsprechende Neuordnung ckss
weitverzweigten Keberbergungswessns siebt
dsskalb unmittelbar bevor, vis „lAüncbener
Neuesten Nacbrickten" bssckaktigsn sick mit
diesen neuen Ricktlinien, dis eins Lrwsi-
tsrung der Limmsr- und Bettsnrakl in ckea
Brbolungsortsn wie in den Liroüstädisn ru-
Isssen. Natürlich ist dsru auck Disziplin

^seitens des Reisenden notwendig, der sieb
nickt länger in einem Ksksrbsrgungsbetriev
sukkalten dark, als dis überwachende Brsm-
denbebörds M in ikrem plan vorksrgessken
und rugebiillgt Kat. vis ?ur Wekrrnsckt unck
Rüstung eingerogensn Hotelbesitzer sollen
weitgekend durck Rvakuierts ersetzt werden,
wenn sick irgendwelche -Ansatzpunkte kür
deren Umschulung und Rignung -eigen, äsns
Betriebs , die nur in den Sommermonaten
oder kür eins kur-e Wintersaison okksn batten,
sollen eins gan-jäkrigs Wirtsckaktserlaubnlr
erkalten . Berner sollen dis Rrivatbskerbsr-
gsr, dis von sick aus vermietet kstten unck
nickt jeden Tag restlos erksllt werden konn¬
ten, den Rotels angsscklosssn werden unck
von diesen ikrs regslmäülgen Luwelsungsn
erkalten.

Neues aus aller wett
„Fallschirmsprung" mit dem Regenschirm. Ei«

zehnjähriger Junge aus einem Ort bei Mörs¬
bach  im Rheinland wußte seiner Begeisterung für
die Fallschirmspringer nicht anders Ausdruck zu
geben, als selber in die Höhe zu steigen und vou
einem Baum mit Vaters großem, schwarzem Regen¬
schirm in die Tiefe zu springen. Dieser erste„Fall¬
schirmabsprung" endete glücklicherweise nur mit
einem Armbruch, denn der nach oben kippend»
Schirm bremste die Fallgeschwindigkeit.

Neun Monate Gefängnis für eine Drückeberger!«.
In der heutigen Zeit der Anspannung aller Kraft«
hat niemand das Recht, der Arbeit ohne ersicht¬
lichen Grund fernzubleiben. Ein Mädcke» aus
Gelsenkirchen  gehörte zu denen, die noch
glaubten, „es ginge sie nichts an". Nach kurzer Ar¬
beitszeit in einem Werk begann sie zu bummeln
und gab schließlich die Arbeit ganz auf. Selbst vor
Gericht, das schließlich eingreifen mußte, erschie»
sie nicht, bis sie zu einem abermaligen Termin
„vorgeführt" wurde. Dieser krasse Fall einer Ar¬
beitsverweigerung endete mit der Verurteilung des
Mädchens zu neun Monaten Gefängnis.

Aschengrubeals Brutofen. Im Hühnerhof einer
Einwohnerin in Giers leben (Niedersachseni
verließ eine Glucke mit sechs Küken das Nest und
war nicht zu bewegen, die restlichen vier Eier noch
auszubrüten, die darauf von der Besitzerin ärger¬
lich in die Aschengrube geworfen wurden. Sie war
nicht wenig erstaunt, als am Abend ihr Junge
aufgeregt mitteilte, daß in der Aschengrube Kicke,
piepsten. So hatte also die warme Asche das voll¬
endet. was die Glucke nicht zuwege gebracht hatte,
der nun auch die restlichen vier Küken mit unter¬
geschoben wurden.

Vier Mann vom Floß geschleudert. Aus der an
vielen Stellen reißenden Enns im Reichsgan
Oberdonau  fuhren ein Flößermeister und drei
Flößer auf einem Floß talwärts . Beim Passiere»
einer stark verengten Flußstelle wurden die Mn-
ner durch hohen Wellengang vom Floß geschleudert
und alle vier ertranken.

Ser Rundfunk am Samskag
R - ichsprogramm : 7.30 bi- 7.45 Uhr : Sine S« '

düng „Zum Hören und Behalten " für Musikfreunde: !>«r
Kontrapunkt . S.05 bi- g.50 Uhr: „ Wir singen vor und
macht mit", Singleilung : Hellmuth Seidler . N Z0 bi» 12*
Uhr: Die bunt - Welt. 1S.ZS bi- I2.4L Uhr : Der D« >ch>
zur Lage. 14.15 bi- iS Uhr: Allerlei von zwei bi, drei.
1L bis ' IS.Zg Uhr: Kurzweil mit bekannten Kapellen. 1k»
bi, IS Uhr : Frontberichte . IS bi, 17 Uhr . Beschwing«
Melodien . 17.15 bi- 18 Uhr : Die « opelle Will, St -in-k
spielt. I» bi, 15.50 Uhr: Bolkstümlich« Weise». 15.50 W
IS Uhr: Der Zeitspiegel. Ig.IS bi, 1S.50 Uhr: Fron«
berichte. LV.1S bi, 22 Uhr: „Lin sommerlicher Melodie»'
strauy " au , Suiten , tänzerischer Musit und beliebten LI*
dern . — Deutschlandsender:  17 .15 bi» 15 Uh»
Ouvertüre „ Gudrun " und Serenade In D-Dur von Felg
Draesek«, Schubert -Lieder. 18 bi, 18.50 Uhr: „Auch kiel*
Dinge können uns entzücken", ein- Sendung mit Solist«
und einem Kammerorchester. 20.15 bi, 22 Uhr : Groß« W-l*
diensolg« au, Op» und Konzert.
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Lvölk ILtlo^ itpspier «r»p»rer»
«irrer » vsrrrrr

Ein Waggon Altpapier erspart das Schlagen
von 105 Bäumen, von 300 Facharbeiterlohnstun¬
den, von etwa 11000 Kilowattstunden Strom . Bei
solchen Zahlen, die an nur einem  Waggon er¬
reicht werden, ist jede Mühe gerechtfertigt, um das
Altpapier sicherzustellen. Und wieviel kann der
Einzelne dazu beitragen ! Wer monatlich
IS Kilo Altpapier aufbringt , er¬
spart im Jahre einen ganzen Baum!
Ls gibt sicher viele Haushalte , die auch heute
noch eine solche oder annähernd solche Menge
von Altpapier im Monat bei gewissenhafter
Sammlung zusammenbringen. Es ist schön, wenn
man am Schluß eines Jahres feststellen kann: In
diesem Jahre habe -ich meiner Heimat einen
Baum erhalten. ch

N«goldee Lazarett»G«ldate«
beim Wehrmacht-Schachturnier

Die Schachspieler-Gruppe des Reserve-Lazaretts
Nagold maß mit Schachfreuudendes Reserve-Laza¬
retts Freudenstadt in Freudenstadt ihre Kräfte im
königlichen Spiel . Zunächst trugen beide Lazarette
einen Mannschaftskampf aus . Ferner wurde ein
Simultanspiel mit dem Schachwart des Stellv.
Gen.-Kdo. V. A.K., Obergefr . Ruetz, gegen 10 Sol¬
daten durchgeführt. Interesse fand weiter ein
Blitzturnier, bei dem jeder Zug Wohl überlegt sein
will und blitzschnell gehandelt werden muß, wie
es der Landser draußen gewohnt ist. Bei allen
Spielen wurden beachtliche Leistungen erzielt.
Preise hatten u. a. gestiftet das Stellv . Gen.-Kdo.
V.A.K., die Partei und die Stadt Freudenstadt.

Kleintier-Diebstithle im ganzen
Kreisgebiet

Aus dem ganzen Kreise Calw werden Kleintier-
biebstähle aller Art gemeldet. Die einzelnen Fälle
sind mitunter gleich gelagert, so daß man auf die¬
selben Täter schließen könnte. Bedauerlich ist, daß
solche Diebstähle meist zu spät der Gendarmerie
oder der Polizei mitgeteilt werden, die dann
natürlich die Fahndung nicht mehr oder doch nur
unter sehr erschwerten Umständen aufnehmen
können. Die Kleintierdiebstähle sind andererseits
auch eine Mahnung , di« Ställe stets gut verschlos¬
sen zu halten. ,

Das Geld am fische« Platz
In Leonberg - Eltingen  wurde einem

dortigen Einwohner ein größerer Geld¬
betrag  aus der Wohnung gestohlen.

Wie oft ist schon darauf hingewiesen worden,
daß Geld, das zu Hause nicht gebraucht wird, in
die Tresors der Sparinstitute gehört, wo es zum
ersten einmal gut aufgehoben ist, dann weiter
noch Zinsen trägt und vor allem aber der Wirt
schüft dient! Das letztere ist heute besonders wich
tig, und es ist geradezu ein Vergehen gegenüber
dem Vaterland , flüssiges Geld diesem auf diese
Weise zu entziehen. Wenn auch der Sparstrumpf
vielleicht nicht mehr so im Schwung ist wie früher,
so ist das Geld auch an anderen Aufbewahrungs¬
orten vor Dieben nicht sicher, wie der Fall von
Eltingen erneut beweist.

Sahrpeeiserniiißigung
für Landwirtschaftshilfe

Wie der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes
mitteilt, ist auch in diesen» Jahr für die Zeit vom
1-Juli bis 80.November von der Deutschen Reichs¬
bahn eine Fahrpreisermäßigung für inländische
Hilfskräfte in der Landwirtschaft in Kraft gesetzt
worden, die die Fahrt zum halben Fahrpreis drit¬
ter Klasse für Personenzüge ermöglicht, in Eil¬
und Schnellzügen unter Zahlung des Zuschlags.
Die Fahrpreisermäßigung wird für gemeinsame
Fahrten von mindestens zehn Personen zur Ver¬
richtung landwirtschaftlicher Arbeiten ohne Ent¬
fernungsbeschränkunggewährt, für Einzelfahrten
auf Entfernungen bis M 200 Kilometer. Für die
Fahrt ist ein Antrag nach vorgeschriebenem Mu¬
ster beim Abgangsbahnhof zu stellen. Der Antrag
muß von einem Arbeitsamt oder einer Polizei¬
behörde unterschriebenund unterstempelt sein. Auf
b«m Antrag für die Rückfahrt muß bescheinigt
sein, daß Hilfsarbeit in der Landwirtschaft ge¬
leistet wurde. Bei gemeinsamen Fahrten wird ein
Beförderungsschein ausgcgeben.

Die aufserufenen Punkte
Aus Anlaß der Einführung der fünften Reichs-

lleiderkarte für Jugendliche sind von der vierteil
Aeichskleiderkarte für Männer und Frauen je zehn'
der bisher nicht belieferbaren Bezugsabschnittezum
l August aufgerufen worden, für Männer die Be-
-ugsabschnitte 31—40, für Frauen die Bezugsab¬
schnitte 21—30. In der „Textilzeitung" wird noch¬
mals darauf hingewiesen, daß sich dadurch an den
bekannten Verkaufsbeschränkungeilnichts geändert
bat. Auch auf die jetzt freigegebenen Punkte kön¬
nen nur solche Waren abgegeben werden, die nicht
auf den Sperrlisten stehen. Die in Aussicht ge¬
nommene Freigabe für bestimmte Artikel zum Be-
öug auf fällige Abschnitte der dritten und vierten
bceichskleiderkarte ist bisher noch nicht erfolgt.

Wafferfchüden<m Möbel«
Grenzen der Entschädigung durch das Reich

,- ^ "6 Reich ersetzt auf Grund der Kriegssach-
i'dadenverordnung Sachverluste, die im Zusam¬

menhang mit feindlichen Fliegerangriffen entstan¬
den sind, insbesondere also auch zerstörte Möbel
und sonstige Einrichtungsgegenstände. Allerdings
haben die betroffenen Volksgenossendie Pflicht,
alles dazu beizutragen, diese Schäden so gering
wie möglich zu halten. Beim Löschen von Brand¬
bomben kann es Vorkommen, daß Möbel Wasser¬
schäden erleiden, wie dies ebenso eintreten kann,
wenn wegen Beschädigung der Dächer "Regen in
die Wohnräuine eindringt . Einer Entscheidung
des Reichskriegsschädenamtes  lag fol¬
gender Fall zugrunde:

Beim Ablöschen von Brandbomben erlitt die
Einrichtung zweier unter dem Dachgeschoß ge¬
legener Zimmer , die einer im ersten Stock lie¬
genden Wohnung angehören, Wasserschäden. Ter
Antrag des Geschädigten, ihm für diese Wasser¬
schäden Entschädigung zu zahlen, wurde von der
Feststellungsbehördeabgelehnt, weil er die Möbel
hätte besser erhalten können, wenn er sie so¬
gleich in trockenen Räumen untergestellt hätte,
wie er sie in seiner Wohnung im ersten Stock be¬
saß Auch das Reichskriegsschädenamtals letzte
Instanz sieht in der Tatsache, daß der Geschädigte
die Möbel noch tagelang  nicht ins Trockene
brachte, ein großes Verschulden. Dieses mitwir¬
kende Verschulden des Geschädigtenkann, so stellt
das Reichskriegsschädenamt in seiner Entschei¬
dung fest, jedoch nicht dazu führen, daß ihm jeg¬
liche Entschädigung für die Einrichtungsgegen¬
stände versagt wird. Die Schuld des -Antragstel¬
lers war keineswegs so schwer, daß das Kriegs¬
ereignis als Schadensgrund ganz zurücktreten
müßte. Der Senat kain daher zu dem Ergebnis,
daß der Schadensteil, bei dem das Verschulden des
Geschädigtenmitgewirkt hat, nur zu einem Vier¬
tel zu Lasten des Geschädigten geht, so daß der
Entschädigungsanspruch also hinsichtlich des ver¬
meidbaren Schadens lediglich um ein Viertel zu
kürzen ist.

Neue Tankausweiskarte für PKW.
Um die Mißbräuchliche Verwendung von Kraft¬

stoffen, die für andere Zwecke zugeteilt worden
sind, in Personenkraftwagen zu verhindern, wer¬
den für die Personenkraftwagen be¬
sondere Tankausweiskarten  ausgege¬
ben. Diese sind dadurch gekennzeichnet, daß sie
mit dem Aufdruck und dem Dienstsiegel
der Ausgabestelle versehen sind. Gegen andere

Kraftstoffbezugsberechtigungen dürfen Kraftstoffe
zum Verbrauch in Personenwagen nicht gelie¬
fert und bezogen werden. Der gegen Tankausweis¬
karten mit dem Aufdruck „piOV" verabfolgte
Kraftstoff muß von den Tankstellen unmittelbar
in die Vorratsbehälter der Personenkraftwagen
eingefüllt werden. Lieferung und Bezug in Gebin¬
den ist verboten; jedoch darf die Tankstelle bis zu
10 Liter in einen zum Wagen gehörenden Re¬
servekanisterabfüllen. Personenkraftwagen dürfen
nur an Tankstellen tanken. Die Betankung aus
eigenen Tankstellen oder aus sonstigen Lagervor¬
räten der Verbraucher ist verboten. Jedoch dürfen
Kraftfahrzeughalter, die außer Personenkraft¬
wagen keine anderen Fahrzeuge oder Motoren mit
Flüssigkraftstoffantrieb besitze», die vorhandenen
eigenen Bestände mit Genehmigung der zuständi¬
gen Kraftstoffzuteilungsstelle noch in ihren Per¬
sonenkraftwagen aufbrauchen.

e/e/r fVac/rbü/ 'Fi'meMr/en
Altensteig. Georg Wolf,  früherer Bäcker¬

meister hier, konnte seinen SO. Geburtstag feiern.
Er ist der älteste Bürger unseres Städtchens.

Wildbad. Das Städt .Schauspielhaus Stuttgart,
das sich in den ersten Jahren seiner Übernahme
in städtische Regie in der Theaterwelt Deutsch¬
lands einen ausgezeichneten Ruf erworben hat,
wird vorübergehend nach Wildbad übersiedeln und
beginnt am Mittwoch, den 16. August, seine Spiel¬
zeit im Kurtheater mit Goldonis Lustspiel „Lclio
der Lügner".

Gestorbene: Albert Tenner,  16 I ., Alpirs-
bach; Barbara Buckenberger,  70 I ., Sulz¬
bach; Werner Schwizgebel,  33 I ., Wildbad;
Gabriel Voll  in er,  52 I ., Wildbad; Klara
Schwengler,  geb . Klaiber, 24 I ., Enzklö-
sterle; Anna Mehlmann,  geb . Widmaier,
60 I ., Freudenstadt; Werner Schmid,  I .,
Freudenstadt; Otto Heselsch werbt,  26 I .,
Renningen ; Fritz Heselschwerdt,  27 I .,
Renningen ; Elisabeth Weyhen meyer  geb.
Schwörer, 74 I ., Ditzingen; Fritz Reiser,  21 I .,
Enzklösterle; Walter Dierolf,  20 I ., Birken¬
feld; Konrad Wurster,  Calmbach ; Hermann
Schill,  Engelsbrand ; Willi Schmid,  26 I .,
Vesperweiler; Anna Binder,  geb . Günther,
33 I ., ReichenbacherHöfe; Luise Widmaier,
69 I ., Höfingen; Christiane Goßger,  geb.
Ramseier, 85 I ., Warmbronn , Karl Raith,
72 I ., Weil im Dorf ; Herbert Maisch,  13 I .,
Herrenberg.

Aenderungen im Deherbergungsgewerbe
^utentkalt nur nock l -HsZe —6e8cIirLnl<ung6n auck im 6eruf8rei8everkelir

Ein erheblicher Teil der Betten, über die das
deutsche Beherbergungsgewerbe verfügt, ist heute
für öffentliche Zwecke verschiedenster Art in An¬
spruch genommen, ebenso sind Beherbergungsbe¬
triebe durch den Bombenterror des Feindes zer¬
stört oder stark beschädigt worden. Die^ uständigen
Stellen der Fremdenverkehrswirtschaft haben sich
daher in letzter Zeit eingehend mit der Frage be¬
schäftigt, wie der hiedurch entstandenen Notlage
begegnet werden kann.

Die Wirtschaftsgruppe Beherbergungsgewerbe
berichtet jetzt im einzelnen über die vorbereiteten
Maßnahmen . Zunächst wird darauf hingewiesen,
daß die sinnvolle Verteilung des vorhandenen
Beherbergnngsraums für seine kriegswichtigen
Aufgaben sichergestellt werden muß. Der Auf¬
enthalt im Erholungsreiseverkehr
wurde von drei Wochen auf 14 Tage
herabgesetzt . Auch im Berufsreise.
Verkehr  werden einschneidende Änderungen not¬
wendig sein. Sie werden auf örtlicher Basis nach
reichseinheitlichen Richtpunkten durchgeführt, wo¬
bei ein Höchstaufenthalt  für den einzelnen
Berufsreisenden vorgesehen ist. Ferner gilt der
Grundsatz, daß Bombengeschädigte  sich
nicht länger als 14 Tage in einem Beherbergungs¬
betrieb aufhalten dürfen. Die Frage einer zentra¬
len Bewirtschaftung des Beherbergungsraums
durch die öffentlichen Fremdenverkehrsstellen ist
ablehnend entschieden worden, da Vorteile von
einer Zentralisierung der Zimmervergebung nicht
zu erwarten sind. Dagegen erstrebt die Wirt¬
schaftsgruppe die Entfernung der Dauer¬
mieter  aus den Beherbergungsbetrieben, da

diese sonst ihre Kriegsaufgaben nicht mehr er¬
füllen können.

Daneben ist es notwendig, die Beherbergungs¬
möglichkeiten zu vermehren.  Alle jetzt noch
geschlossenenBeherbergungsbetriebe sollen dem
Fremdenverkehr wieder zur Verfügung gestellt
werden. Viele Gasthöfe und Fremdenheime sind
durch Einberufungen zum Stillstand gekommen,
für ihre Weiterführung können vor allem Bom¬
bengeschädigte eingesetzt werden. Eine weitere
Maßnahme zur Vermehrung des Beherbergungs¬
raums sind die Not quartiere.  Die Wirt¬
schaftsgruppe hat ihre Mitglieder angewiesen, in
Gemeinschaftsräumen durch Aufstellung von Liege-
und SchlafmöglichkeitenNotquartiere zu schaffen.
Die Übernachtungen in Bahnhofswartesälen haben
dadurch weitgehend aufgehört.

Eine Vermehrung des Beherbergungsraums
soll weiterhin dadurch erreicht werden, daß die
Saisonzeit ausgedehnt  wird . Betriebe,
die bisher die Konzession nur für die Sommer¬
monate hatten, werden die Erlaubnis erhalten,
den Beherbergungsbetrieb auch in der übrigen
Zeit des Jahres auszuüben. Schließlich liegt bei
den Privatbeherbergern  ein Reservoir
zur Vergrößerung des Bettenraums . Die Hotels
sollen die Möglichkeit erhalten, in größerem Maß
als bisher die Ausquartierung von Dauergästen
vorzunehmen, wenn sie sich Privatzimmer anglie¬
dern. Schließlich gilt es auch, neuen Beherber¬
gungsraum in den vom Luftkrieg betroffenen
Städten zu schaffen, gegebenenfalls durch Behelfs¬
bauten.

Fliegende Quälgeister
Die fliegende Plage lästiger kleiner Quälgeister

werden viele Stadtfrauen und Mütter während
ihres ländlichen Kriegsaufenthaltes kennengelernt
haben. Jegliche Viehhaltung zieht bekanntlich
Fliegen  an und durch die Nähe der Ställe tre¬
ten diese naturgemäß auch verstärkt in den Wohn¬
häusern auf. Ungeniert schwirren sie im Zimmer
umher, setzen sich den Schläfern kitzelnd auf Gesicht
und Hände und verursachen kleinen Kindern oft
Unbehagen. Fliegenfänger sind nicht immer in ge¬
nügendem Umfang zu haben. Außerdem trocknen
sie aus , wenn sie zu sehr dem Sonnenschein oder
Zugluft ausgesetzt werden und erfüllen dann nicht
mehr ihren Zweck. Ein kleines einfaches Hausmit¬
tel, das, wenn auch nicht völlige, so doch etwas Ab¬
hilfe gegen die unerwünschten Besucher schafft, ist
das Schließen der Fenster, während die Sonne inS
Zimmer Meint . Fliegen ziehen gern der Sonne
nach, und ein aufmerksamer Beobachter wird sie
verstärkt im Sonnenschein auf den äußeren Fen¬
sterbrettern sehen. Auch in Blumenkästen ge¬
pflanzte Tomatenpflanzen tragen etwas zur Ab¬
wehr bei.

Weitere Quälgeister sind auf dem Lande die
Mücken,  die meist in den Abendstunden ihr

Treiben beginnen. Mückenstiche können die Betrof¬
fenen tagelang quälen und hierdurch die Mücke
wirklich zum Elefanten vergrößern. Das wirk¬
samste Mittel , um die Stiche schnell zum Abheilen
zu bringen, ist, von Anfang an nicht zu kratzen.
Mit ein wenig Selbstüberwindung, über die Kin¬
der allerdings nur selten verfügen, gelangt man so
auf dem kürzesten Wege zur Besserung. Der Juck¬
reiz vergeht auf diese Weise am schnellsten und es
kommt nicht erst zu den üblichen Schwellungen.

Der dritte Quälgeist , der auf dem Lande, beson¬
ders wenn Linden in der Hausnähe stehen, ebenso
airftritt wie in der Stadt , ist die Motte.  Ihr
kann man nicht genug den Kampf ansagen. ES
empfiehlt sich daher, die im Luftschutzkoffer ver¬
packten Sachen häufig durchzusshen, denn die
Motte liebt keine Unruhe. Im Kleiderschrank
hänge man darum die Winterkleidung nicht alle
nebeneinander, sondern die Sommerkleider dazwi¬
schen, damit beim Herausnehmen eines Stückes
immer Bewegung entsteht. Kleinere Wollsachen
Packt man nach der Säuberung tunlichst in Zei¬
tungspapier , weil Motten eine Abneigung gegen
Druckerschwärze zeigen. Handelt es sich um weiße
oder empfindliche Farben , hülle man die Sachen
in Helles Papier oder alte Handtücher ein.
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„Sle verdammter Schwindler! Die Baronin ist
zum Schloß zurückgegangen, und nicht ihr, sondern
mir sind Sie gefolgt! Und eben am Telefon das
alberne Theater haben Sie auch losgelassen. Aber
nun hören Sie mal ganz genau zu, was ich Ihnen
zu sagen habe. Sie sind ein großer Dummkopf,
ein genau so großer wie der Herr Kriminalrat.
Ich wüßte sehr wohl, wen ich zu verhaften hätte.
Die Sache ist doch so klar wie nur irgend etwas.
Und reiben Sie sich das eine in ihren dicken Ge-
birnkasten ein: ich habe mit dieser ideotischen Ge>
schichte nichts zu tun."

„Interessant. Und nun darf ich wohl auch ein¬
mal reden, Herr Wendelin. Rauchen Sie übri¬
gens? Nein? Dann rauche ich allein, und ich
trage Sie nicht einmal, ob Sie was dagegen ha¬
ben. Denn den Schlag auf den Kopf habe ich
Ihnen noch nicht verziehen. Sie haben also ein
ganz reines, blütenweißes Gewissen? Denken Sie
mal an — Sie nicken! Sie haben wohl nicht am
Abend des Mordes draußen auf der Terrasse ge¬
standen und sind dann in das Bibliothekzimmer
gegangen? Sie haben wohl nicht am gleichen
Abend die Baronin angerufen und ihr die Melo¬
dramatischen Worte zugerufen: Wendelin weiß
es . . .? Sie haben mich auch nicht überfallen,
weil ich Ihre Beziehungen zur Baronin aufdeckte?
Sie haben vor ein paar Minuten auch nicht di«
Baronin verlangt, um weiter mit ihr zu verhan¬
deln? Mein lieber Herr Wendelin, Sie sind ein
Narr , daß Sie sich in dieses Gespräch haben ziehen
lassen. Und vor allen Dingen wären Sie . wenn
Sie Grips im Kopse hätten, nicht noch einmal
aufgetaucht."

In diesem Augenblick hörte man draußen ein
Auto Vorfahren. Gollatz trat mit zwei Beamten
ins Zimmer, ging auf den Tisch zu, an dem Wörle
und Wendelin säßen, und erklärte:

„Herr Wendelin, Sie sind verhastetl Folgen
Sie mir!"

Und Wörle erhielt zu seinem nicht geringen Er,
staunen einen wütenden Blick des Kriminalrats.

Neuntes Kapitel
Die Baronin stand keuchend auf dem Treppen¬

absatz, von dem aus sie das Telefongespräch Wör-
les belauscht hatte. Sie preßte die Hand aufs
Herz, das heftig schlug, und sah sich hilfesuchend
um, aber es kam niemand, den sie um Rat hätte
fragen können. Aus dem Musikzimmer ertönt«
Klaviermusik. Gitta spielte, anscheinend ohne e n
Gefühl für die Unschicklichkeit an diesem Tage.
Da war keine Unterstützung zu finden — und bei
ihrer Mutter?

Rixa eilte die Treppe hinab und klapste an die
Tür des Herrenzimmers, in das sie, ohne eine
Antwort abzuwarten, hineinstürzte. Gollatz erhob
sich und sah sie fragend an, wies dann mit der
Hand auf einen Stuhl:

„Was bringen Sie , Frau Baronin ?"
Sie sah ihn durchdringend an, dann beugte sie

sich vornüber und lieh ihren Kopf auf die beiden
Arme sinken, die sie auf dem Tisch ausgebreitet
hatte. Sie schluchzte lange, aber als sie sich wieder
aufrichtete, schien sie gefaßter.

„Herr Kriminalrat , helfen Sie mir! Sie müssen
mir helfen — ich weiß nicht, an wen ich mich wen¬
den soll."

„Gern, gnädige Frau , nur weiß ich nicht recht,
worin?"

„Man versucht mir diesen Mord anzuhängen,
mit dem ich nichts zu tun habe, und zu allem
Ueberfluß bin ich auch noch in die Hände eines
Mannes geraten, der Geld aus mir Herauspressen
will, das ich nicht habe und wohl auch nie habe»
werde."

„Wie heißt dieser Mann ?"
„Wendelin. Er behauptet, der uneheliche —-

aber hier, lesen Sie selbst."
Die Baronin zog einen Brief heraus, den Gol¬

latz vorsichtig aufnahm. Der Umschlag trug den
Stempel Rostock und zeigte das Datum des ver¬
gangenen Donnerstags . Die Anschrist„An Baro¬
nin von Rente-Sierow auf Hohensierop, Post Ei¬
chenhorst" war mit einer eleganten Handschrift
geschrieben. Gollatz lächelte, das Schriftbild ließ
auf einen Schreiber mit ästhetischem Sinn schlie¬
ßen. Er batte sogar lilafarbene Tinte benutzt.

Der Brief hatte folgenden Wortlaut:
„Sehr geehrte Frau Baronin!

Sie werden sich wundern, von jemand einen
Brief zu erhalten, von dem Sie noch niemals
etwas gehört haben, aber ich bin gezwungen, mich
an Sie zu wenden, weil man so unklug gewesen
ist, nicht auf mich zu hören. «

Lassen Sie mich erst einmal die Voraussetzungen
entwickeln, die zu meinem Schreiben geführt ha¬
ben. Vor 29 Jahren diente Ihr Herr Gemahl in
Potsdam , wie Sie wohl selbst wissen. Meine Mut¬
ter war zu jener Zeit Kellnerin einer kleinen Gast¬
stätte, halb Konditorei, halb Soldatenlokal. Dort¬
hin kamen auch zuweilen ein paar Offiziere der
Garnison, und zwar nicht wegen der mehr oder
weniger vorzüglichen Getränke, die dort ausge¬
schämt wurden, sondern eben wegen meiner Mut¬
ter, di« damals eine Schönheit gewesen sein soll.
Kurz und gut, unter diesen Offizieren befand sich
auch der Baron , der mit meiner Mutter Freund¬
schaft schloß und sogar ein Liebesverhältnis mit
ihr begann, das nicht ohne Folgen blieb. Die
„Folgen" — das bin ich! — Ich habe das bis vor
einem halben Jahre noch nicht gewußt, meine
Mutter hat sich immer geweigert, mir zu sagen,
wer mein Bater war . Als sie vor einem halben
Jahre starb, gestand sie mir auf ihrem Totenbett,
daß es sich um den Herrn Baron handelt. Sic
übergab mir auch Briefe und Dokumente, die zur
Genüge das enge Verhältnis der beiden in der
Zeit vor 29 Jahren beweisen, und in denen der
Baron sogar seine Vaterschaft anerkannte.

Ich machte ihr noch in ihren letzten Lebcnstagen
die bittersten Vorwürfe, daß sie mir all das ver¬
schwiegen hatte, und fragte sie auch, warum sie,
sich niemals an den Baron mn eine Unterstützung.
gewandt habe. Ich werde das Lächeln nie ver¬
gessen, mit dem sie mir erwiderte: ,Du weißt eben
nicht, was Liebe ist. Junge .'

Aber sie fügte doch auch hinzu: ,Der Herr Ba¬
ron ist sehr krank; wenn ich gestorben bin, so darfst
du dich ihm eröffnen — er wird sich vielleicht
freuen, etwas von deiner Existenz zu erfahren,
weil er dann weiß, daß er doch einen Stammhal¬
ter bat, wenn auch einen illegitimen.'

(Fortsetzung folgt.)



Schwäbisches Land
Nur Bernfstätige iu Stuttgart

Ter Bauleiter gibt als Reichsverteidi-
guugskommissar bekannt:

Der durch die Terrorangriffe auf Stuttgart er¬
heblich vermindert« Wohnungsraummacht es zur
gebieterischen Pflicht, daß alle Personen, die nicht
berufsmäßig an Stuttgart gebunden sind, ihren
Wohuungsraum und damit auch ihr« Platz in
den Lnstschutzräumen frei mach« für Volksgenos¬
sen, die in Stuttgart ans affig bleiben miisien.
Vor allem gibt dies für Kinder, sowie für Ätere
Personen, die nicht mehr berufstätig oder gar ge¬
brechlich find. Ahnen wird dringend dir Unterkunft
außerhalb Stuttgarts, möglichst bei Verwandten
oder Bekannten, empfohlen. Wer selbst eine solche
Unterkunft nicht zur Verfügung hat, wende sich an
die zuständige Ortsgruppe der NSDAP ., die über
das Amt für Bolkswohlfahrt geeignete Unter¬
künfte Nachweis« wird.

Es ist angrordnet, das, von den Ortsgruppen
die Ausweise zur Benützung der öffentlichen Lust¬
schuhräume einschließlich der Stollen erneut über¬
prüft werde« und nur an die Volksgenossen und
Bolksgeuossinu« ausgegeb« werde«, die aus be¬
ruflichen Gründen an Stuttgart gebunden sind.

Brot für Fliegergeschädigte— kostenlos

Ebingen. Hier erlag einem Herzschlag Ober¬
lehrer Heinrich Breeg,  der sich neben seiner
30jährigen Erziehertätigkeit in Ebingen um die
Erforschung der Heimatgeschichtebesonders ver¬
dient machte.

Hütte». Der 57 Jahre alte Straßetrwart Georg
Eisele wurde, als er auf der Straß « Schclklingen
—Schmiechen arbeitete, an einem unbeschrank¬
ten Bahnübergang von einem Zug erfaßt
und getötet. *

Kultureller kunäkliek
Der Neichsdramaturg Ministerialdirigent Dr.

Schlösser, sprach in Berlin Vor Knlturschristlei-
tern über die Situation der deutschen Theater
unter den Arbeitsbedingungen des fünften Kriegs¬
jahres . Bei aller notwendigen Pflege des klassi¬
schen Werkes, vorzüglich auch des heroisch gestimm¬
ten Stückes, bekannte sich Dr . Schlösser auch zu
dem guten llnterhaltungsstück: Ter Theaterschrift-
steller, der sein Handwerk verstehe, sei vom Stand¬
punkt der Spielplanbildung ans höher zu bewer¬
ten als der halbbegabte Dichter, der das Publi¬
kum langweile.

Lotzt« Urenkelin Haydns gestorben. In Graz
starb die letzte Urenkelin Joses Haydns, die ehe¬
malige -Erzieherin Anna Haydn.

Prof. Gerhard Buhts gestorben. Im 49. Lebens¬
jahr starb in Breslau der Ordinarius für Ge¬
richtliche Medizin und naturwissenschaftlicheKri¬
minalistik an der Universität Breslau , Dr . Ger¬
hard Buhts. Er habilitierte sich in Heidelberg
und kam 1985 als Ordinarius nach Jena , wo er
sich uin den Ausbau der Universitätsanstalt für
Gerichtliche Medizin verdient machte. 1938 wurde
»r als Ordinarius nach Breslau berufen. Er ver¬
öffentlicht« zahlreiche Arbeiten ans den Gebieten
der Gerichtlichen Medisin, der naturwissenschaft¬
lichen Kriminalistik und der gerichtlichen Schrift-
untcrsuchung. Er war anch Leiter der Sachver-
siändigen-Koinmisfion, die mit der Untersuchung
des bolschewistischen Massenmordes bei Kaiy'n be¬
auftragt war.

Micküze » in
Das Deutsche Bolksbildungswerk

der Deutschen Arbeitsfront zählt nach sei nein letz¬
ten Arbeitsbericht im vergangenen Jahr mehr als
18,7 Millionen Teilnehmer. Ein weites Gebiet
der Betreuungsarbeit ist dabei noch nicht berück¬
sichtigt: die Betreuung der Bombengeschädigten,
der Soldaten und der ausländischeil Arbeiter.

Wirtselraktsnaclrriekten kür a ! !«
Unterensingen. Ein Bäckermeistervon hier, der

für die Fernversorgung nach Stuttgart Brot lie¬
ferte, schrieb der NSDAP ., Amt für Volkswohl¬
fahrt : Für das gelieferte Brot bitte ich mir nur
einen Bezugschein für Mehl zu senden, den Betrag
für das Brot gebe ich als Spende an die
Fliegergeschädigten. '*

Metzingen. Zu den ältesten Volksgenossen unse¬
rer Stadt zählt Frau Josephine Bühlmaier,
geb. Schenk, Witwe, Schillerstraße 29, die dieser
Tage in bester körperlicher und geistiger Rüstigkeit
ihren 92. Geburtstag feiern durfte.

Trailfingen. In einer der letzten Nächte wurde
in einem hiesigen Bauernhaus eingebrochen.
Es war auf Lebensmittel abgesehen, wovon in
erheblichemUmfang gestohlen wurden ; aber auch
andere Sachen von Wert sind entwendet worden.

Münsing« . Die älteste Einwohnerin, die frü¬
here Grünbaumwirtin Friederike Autenrieth,
beging ihren 94. Geburtstag . Frisch und rüstig,
liest sie noch heute ohne Brille.

Steuerfreie Vergütungen
Gegenwärtig sind vielfach Arbeitnehmer aus

verschiedenen Gründen auf einer anderen inländi¬
schen Arbeitsstätte desselben Arbeitgebers einge¬
setzt als auf derjenigen, für die sie eingestellt wor¬
den sind. Diese Arbeitnehmer haben in der Regel
erhöhte Aufwendungen. Zum Ausgleich dafür er¬
halten sie verordnungsmäßig geregelte Entschädi¬
gungen. So werden z. B. im Falle der Ver¬
setzung  dem Arbeitnehmer die tatsächlich nach-
gswiesenen Umzugskosten  durch den Arbeit¬
geber erstattet. Dieser Betrag ist stets lohn-
steuerfrei.  Trägt ein Arbeitnehmer die Um¬
zugskosten selber, so sind diese für ihn Werbungs¬
kosten, die er bei entsprechender Höhe zum Zwecke
der Ergänzung der Lohnsteuerkarte bei seinem
Finanzamt als Abzug geltend machen kann. Ent¬
stehen den versetzten Arbeitnehmern durch Fahrten
von der Wohnung zur Arbeitsstätte Fahrtkosten
bzw. gegenüber bisher erhöhte Kosten für die
Fahrten und werden diese vom Arbeitgeber bar
erstattet, dann bleiben diese Kosten lohnsteuerfrei.

Ein versetzter Arbeitnehmer hat Anspruch auf

Versetzungsgeld,  d . i. eine Trenuungscnt-
schädignng für den Fall , daß er infolge der Ver¬
setzung nicht täglich nach Hause zurückfahren kann.
Der abgeordnete Arbeitnehmer erhält ein Ab¬
ordnungsgeld  zum Ausgleich der Mehrauf¬
wendungen infolge der Abordnung an eine Ar-
beitsstättej von der aus eine tägliche Heimfahrt
ihm nicht möglich ist. Das Versetzungsgeld sowohl
wie das Abordnungsgeld sind lohnsteuerfreie Ver¬
gütungen. Das Bersetzungsgeld darf nur verhei¬
rateten Arbeitnehmern gewährt werden, die einen
doppelten Hanshalt führen müssen. Wegezeit¬
entschädigungen  können nur in besonderen
Fällen gewährt werden. Sie sind eine Vergütung
für den Zeitaufwand .Ms solche unterliegen sie in
jedem Fall dem Lohusteuerabzug. In manchen
Fällen wird auch eine Anterhaltshilfe  au
einen versetzten Arbeitnehmer gezahlt. Sie soll den
Lohnunterschied zwischen der bisherigen und der
neuen Arbeitsstätte ausgleichen. Sie zählt zum
lohnsteuerpflichtigen Arbeitslohn. Anch Uber -
siedlungsbeihilsen  an versetzte Arbeit¬
nehmer, die nach der Übersiedlunggewährt werden

können, fallen unter den lohnsteuerpflichtiginAr¬
beitslohn.

Auch Saatgutsäcke müssen zurückgegeden werden.
Der Reichsbauernführer hat am 1. August eine
Anordnung über den Verkehr mit Saatgutsäcken
erlassen. Danach dürfen Saatgutsäcke nicht mehr
für eigene Zwecke verwandt, sondern müssen bin-
nen zwei Wochen nach der Entleerung abgeliefert
werden. Um die Ablieferung zu sichern, wird vom
Verbraucher eine Sicheruugsgebühr von 10 RM.
erhoben.

Einzelhandel im verstärkte» Einsatz
Wie der Pressedienst des Einzelhandels mit-

teilt , ist innerhalb seines Sektors im Zusammen-
Hang mit der Freimachung neuer Reserven eine
nochmalige Auskämmungsaktion  in
die Wege geleitet worden. Sie sieht eine neue
Überprüfung der Einzelhandelsbetriede mit dem
Ziele vor, alle nicht dringeird benötigten Kräfte
für Wehrmacht und Rüstung freizumachm. Ter
Einzelhandel muß in der gegenwärtigen Zeit seine
gesamte Kraft auf die Erfüllung seiner krisgs-
wichtigen Funktion konzentrieren, die Versorgung
der Bevölkerung mit lebenswichtigen Gütern auf¬
rechtzuerhalten.

Vereinfachte Lohn- und Gchaltsabrechnung
Ter Generalbevollmächtigtefür Len Arbeitsein¬

satz hat die Betriebssichrer verpflichtet,  in
Betrieben (Verwaltungen ) mit mindestens 20 Be¬
schäftigten den Zeitraum zur Lohnabrech-
nung bis auf einen Monat  zu verlängern.
Bei Gehaltsempfängern  kann zu einer
vierteljährlichen  Grhaltsabrechnimg nber-
gegangen werden. Härten sind durch Abschlags¬
zahlungen zu vermeide».

Gewinnabführung bei Kriegsbetrrrbsgemein-
schaften

Die Durchführungsbcstinrmungen für die Ge¬
winnabführung 1943 sind jetzt erlassen worden
und im Reichssteuerblatt Nr . 32 vom 15. Juli ver¬
öffentlicht. Der Erlaß bestimmt n . a., daß Arbeits¬
gemeinschaften, in denen sich mehrere Unterneh¬
mer zusammengeschloffen haben, nicht selbständig
gewinnabführungspflichtig sind. Unternehiner, die
einer Arbeitsgemeinschaft angeschlossen sind, wer¬
den mit ihren in der Arbeitsgemeinschafterzielten
Einkünften zuzüglich der Einkünfte aus eigener
gewerblicher Tätigkeit selbst zur Gewinnabfüh¬
rung veranlagt . Das gleiche gilt für Kriegsbe-
triebsgemeinschaften.
kiV.-krsrsv Württemberg 6mb8. OosümttsttuilgO. LovL-
Lvr,  8tvtte»rt, k*r!v6r!eb8tr. 18. Verl»r»leiter iivä 8cbrm-
leiter k'. Ü. Lebosl «, Orttv. Vvrl»g: 8ebv»rLV»iä-̂ V»ebt
0wb8 . Druck: X. Oslsedltxvr'ecde Luebäruckersi

2ur 2»it »«1 krsislist« 7 xültix

HM Altbnlach, 9. August 1944
D8D Todrs-Anzrige

Unser lieber und letzter Sohn, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Walter Bolz
ist seinen beiden Brüdern Christian und
Gottlob am 11. Juli 1944 bei den Kämpfen
im Westen im Alter von 19 Jahren im Tode
nachgefolgt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Mutter : Sofie Bolz, Wwe.,
geb. Rentschler

Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, den 13. August, nachmittags 14 Uhr, in
der Kirche in Neubulach statt.

Hallwaugrn/Lalw, 9. August 1944
Todes-Anzeig«

Hart und schwer traf uns die kaum
faßbare Nachricht, daß mein lieber unver-
arßlicher Mann, der liebevolle Vater seiner
drei Kinder, unser lieber Sohn Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Oberlehrer Paul BitthlttN
Oberleutnantund Komp.-Chrf, Inhaber

des E. K. I »nd II und anderer Ehrenzeichen
durch einen Terrorangriff uns genommen
worden ist, nachdem er die schwer« Kämpfe
im Ost« glücklich überstanden hatte. Er gab
sein Leb« für seinen Führer und für seine
geliebte Heimat.

Um ihn trauern in tiefem Leid
die Gattin: Emilie Bächlein, geb. Laug und
Kindern Hannes, Bärbel und Ursel, Hall¬
wangen, Krs . Freudenstadt; die Eltern:
Joh. Bächlein und Frau Margarete, Calw,
sowie seine Geschwister.

>A>
Wildberg, Wilhelm- Murr-Str . 99,
Stuttgart 2. August 1944
Eff«

Tieferschüttert erhielt ich heute die uner¬
wartete Nachricht, daß mein innigft gelieb¬
ter Mann , Giselas lieber Vati , unser ge¬
liebter, herzensguter, einziger Sohn und
Schwiegersohn, mein lieber Bruder , Schwa¬
ger, Onkel, Neffe und Vetter.

Walter Baudistel
Obrrfüsilier

am 16.Juli in den schweren Abwehrkämpfen
im Westen im Alter von 36 Jahren gefallen
ist. Sein Wunsch, seine Lieben und die Hei¬
mat wieder zu sehen, ging nicht in Erfül¬
lung.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Baudistrl, geb. Äirschsieper und
Kind Gisela; Hermann Baudistrl «nd Frau
Lina, geb. Rupprecht; Hermann Airschsie-
per und Frau Elisabeth, geb. Brock; Erna
Koch, geb. Baudistel mit Gatten Fritz Koch,
z. Zt . im Felde n. Kindern Inge n. Werner.

Trauergottesdienst : Sonntag , 13. August
1944, 14.30 Uhr, in der Kirche in Wildberg.

Vorlsauk«

Kutlbedr-

Uel, «»
durcli Ule

«lelu-

^duLeijg« k

Oberschwaudorf, 7. 8. 1944
Danksagung

Für die viel« Beweise herzl.
Teilnahme während der Krank-
heitu. b. Hinscheiden unserer lb.
Mutter, Großmutter, Schwä-
gerin und Tante Gattliebin
Gulekunst geb. Walz, sagen
wir herzlichen Danb. Bor allem
banden wir sllrdas zahlr.Grab-
gelelte von hier und auswärts.

Die trauernden Hinterbl.

I Danksagung
8 Nr die vielen Beineis« herzl.

Teilnahme beim Heimgang
meines lb. Manne» Daoid
Kiibler sage ich aus diesem
Wege allen meinen herzlichsten
Dank.
Die Gattin: Marie « Sbloe
mit de« trauernden Hinter¬
bliebenen.

Altbnlach , 6. August 1V44.
Danksagung

Nr die herzliche Teilnahme,
di« ich von allen Seiten anläß¬
lich des Heldentodes meines
liebe» Mannes Gottlab Belg
erfahren durste, danke ich na¬
mens der trauernden Hintrr-
bltebenen.

Ennna Belg , geb. Ruppe

G»tt«»tzt»nft<
in Calw

Sonntag » 18. August 1844:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

20 00 Uhr Erntrbetfiunde.
Mittwoch , 18. « ugnft:

8.30 Uhr Kriegsbetstund«.

PKVNS rmlvnkv
Druckknopfe nie verecllvenden!

Hdgetreaat stets ueu verveade » >

«Iura » denken
eine ausreicliencle Krsnken-
versiclleruagsbruscdlieLen,
äs sonst vlelleickt jallrelang
oäer sogar kür äsr ganre
beben mitregdsr« Ausgaben
entstellen kdnnea. Wir
ktidrea Tarlle litt slleöerute
mit I., II., III. Klasse Kran-
kenllau». Tagegeld kür trete
Lerule, äs» vom 6. Krank-
lleitstage ad gewälirt wird.
Krankenllaustagegchd dis
KIA 15 — ISglick. Tagegeld
t. Angestellte. Heilpraktiker
sind äugele»»«».Siedleiben
Privatpatient. Unverdind-
llolls Huskunit erteilt:

veutrck« Kranken-
Versicderunge-Xli.

Danderdlrektion kür 8üd-
weetseutecdland, Stuttgart-?
platt der 8/r. 14, sink 71188

Groß. Metallhandels-Unter-
nehuren sucht in Württemberg,
moalichst Ehe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn-,
möglichst Koch auch Wasser¬
anschluß zu kauf« oder zu
miete«. Preisangebot« unter
K. S . 78 an di« „Schwarz-
wald-Wacht".

XuKettsrrt 0r . vsienrirrl
ptorrlleiin, Westliciie 29

>

vom Urlaub
rurüclr

Berkaufe 3 Stück

im Alter vbn '/ «Jahren sowie ein
Erstlings -Mutterschwein

14 Wochen trächtig.
Georg tzutssel, Neubulach

Verkauf « »in« 38 Wochen
trächtige

«albir,
oder»ine mit dem3. Kalb 35 Wo¬
chen trächtige Kuh.
M . Psrommer , NetterkoUbach.

Lin jähriges
A«ch1ri«d

verkauft
Deiodr « chiifer» Skeokoilbach

Zirka 30 Zentner
«tr »ch

»««kauft gegen Ablieferungs¬
bescheinigung. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle der . Schwarzwold-
Wacht".

Zur

MitNk - khm »,

wlrd bjiihr. schulpflichtiger3n «g«
Uder Kriegsdnuer in Pflege genom¬
men. Näher« unter Tal » , Poft-
fach 18-

o-w seedwßw«»»
«ml, ml 4« Se»

Am,««« »
»peeelug saeeteim. es
0sSaed«»«w,aerSm»
Sesun , l, « » oas « » « m » ,
«mmni»» nWw» km» '

1

veuam - elli rurer klim!
Lret kommt der Propaganda-
mann der ? ront mit »einenSlld-
dericllten, Wer dieser llogik fol¬
gen kann,vjrdjstrtautmancllea
Vilm verrickten.

Verkaufe ein komplettes
Bott

mit Bettlade. Preis RM 200.—.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

7-L LK

reaeeor-nae»G

ka ka u ED lu,
dann kennen »L .wleo»t>»<0intz
«ein» S»p««»ka»»«a m» «,. - KN>

n»d»»»nM, WgN«
rl«la,l>»p»r»kir»u» ao»
»0Ucisnd»n. v»0» ld

g»N»i>m«
Vchv > » . I»k>

>»»m UIN-

llreitae. Samstag, Sonntag
Sonntag

Die Oescliiekte einsr unwandel¬
baren Dieb», die sicll im «tili»
bewSkrt und im kleinen ebeu-
so sroL ist wie In den scckweren

Stunden der Lntsclleidung.
Daru: „ver Sderrasoksach
Säugling", „piieger emp«*"»

kieu« Woebensekau
ckugendliek« ad 14 lallrea

rngelssaen.

Iuse «dg»»vp« Lal«
der NT .-U»«u»nfch«st

Freitag 20 Uhr
»eedabeud

O,I«

Sonntag, 18. Au
Wanderung auf

Ktfteslouobeag.
Abfadrt 11.48 Uh'
nach Ragoid.

Heute ab 18 Uhr
Kleischadgad«.

Do » kolkt , Di« Lckokken»-
krok»jotrt nick»«iurck lolekd
lortlgkol » gokükrdon . Di«
bokonnton zälttai rar ke-
nouorvng der Kroktreser-
v«n und »ur Voriroogung
gegen /kukdrouckscküden,
sei« r. 8. Kolron , »ind «rrt
neck dem Sieg wieder in
j»d«, ääouge »U Kodon.

40ttlkk4 »4
Vl. ssIttS
oialttt
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